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Die Quellen der Schönheit

Es mag Manchen schon in die Scele hinein gewurmt
Haben wenn er sich die Freunde des Idealismus ansah
die seit cm paar Jahrzehnten zum Schutze dieses uns

1 theuren Kleinods Ach und Zeter über den ab
scheulichen Materialismus schrien Seien wir aulrichtig
m ein bös zusammengewürfeltes Volk daß sich die
Leitung des Idealismus anmaßt und dabei doch nur an
die Rettung verschiedener Svorteln denkt deren erhebliche
Abnahme sie auf herzlose Natursortcher und ungläubige

Zurückführen zu müssen meinen Und gerade
zetzt ersteht der Nomantik dem sentimentalsten Kinde der
Musen em Verfechter der sich keinen Geringeren als den
Erzmatenalisten und gefährlichen Neuerer Darwin als
Helftr mitgenommen hat um das Bischen Idealismus
welches das harte kalte Leben uns lassen soll aus den
Handen dieser Retter zu reiten Er kommt und sagt es
rund heraus d e Zivilisation bringt euch Alle miteinander
um Schaut deß ihr aus dieser Zivilisation heraus
kommt und liebet euch untereinander

Dem geschätzten Leser und noch mehr der geschätzten
esttin werden diese einleitende Zeilen gewiß den Eindruck

handelte es sich hier um einen ganz neuen
Tolstoi jchen Traktat oder so was der kuriose Philosoph
im Reiche des weißen Zaren hat ober nichts damit zu

einem Buche das von dem prak
tischsten Sluck Erde kommt das wir kennen aus Amerika
und sein Versasser T FmkHot auch nichts vom
dämmerigen Schwärmer er nennt die Dinge beim rechten

i bot ganz gesunve reale Grundlagen
der ärgste I stec wird in feinem beredten Plaidoyer

sur Liebesheiraten tein sentimentales Getäfel finden
das Heil der Welt in der freien Ge

schlechtswahl und er weiß seine These so elegant und
ZU vertheidigen er bringt so viel Beweise

5 Gelesenen zur Unterstützung seiner An
5 völlig überzeugt oder doch den

in s st auch etwas beieinem so spießigen Thema
Wovon wir h ute erzählen das ist eigentlich ein zweiter

Bind Einen Eisten hat H T Fink schon vor Jahren
cimm Gegenstände gewidmet und dieser erste Band hat

nur das Niveau und die Grundlage geschaffen von web
cher aus er seine neue Rnfe antritl der erste Band
er icinerzeit in diesen Blättern die verdiente Würdigung

gcfunden sührte sieghast aus daß Amor der geliebte
Ki e ohne d,e mächtige Herrscherin Kultur im ChaoS

bleiben müssen die romantische Liebe ist
das Produkt der fortschreitenden höheren Entwicklung des

cnschcngeschlcchtes der zweite Band der j tzt vorliegt
suyrt en Beweis daß die tomantische Liebe durch För

und geistigen Entwicklung der
cen,ch ,eit den Dank dafür abträgt daß sie geworden

sehr systematisch vor Er kennzeichnet zu
nächst e Stellung welche die einzelnen Nationen der

lebe gegenüber einnehmen und beginnt mit der schlimmsten
Frankreich wo die Papas und Mamas

üusgehcckt haben die Liebe sn Zros aus
I Ucberwachung der Mädchen und die elter

liche Wahl im ausgesprochenst Gegensatz zu freiem
L ebesweroen und individueller Geschlechtswahl D es sei
ver Hauptgrund für die Entvölkerung Frankreichs und
noch sur e was In Paris sieht man gelegentlich eine
schone Gestalt und ein wirklich hübsches Gesicht aber
dieselben gehören fast immer der unteren Klasse an
Wenn dies in den unteren Klassen wo die Freiheit des
Verkehres eine größere ist nicht noch häufiger vorkomme
dann liege das an der Unfähigkeit der jungen Mädchen

ebe zu empfinden und zu erwidern Jetzt versuche man
wohl die Mädchen geistig zu wecken Diese Versuche be
gegnen aber dem eigensinnigsten Widerstande seitens der
Priester und seitens der zopfigen alten Jsee daß geistige

iür den Reiz und die Herzenssähigkeiten der Frau
verhangnißvoll sei Ohne Verstand aber giebt es keine
wahrhaft ttefe Liebe

In Italien ist das Verhältniß ein besseres und hier
kommen heutzutage auf jede anziehende Französin hundert
schone Italienerinnen noch hübscher ist s in Spanien
wo die orientalische Art die Frauen zu behandeln nur
einen ganz leichten Schatten aus das Leben wirft der zu
dem durch den rosigen Schimmer der Romantik gemildert

k 5 schreibt schon 1667 in seinem Tagebuche
daß sie tn Spanien mit Hilfe von Serenaden vor dem

Fenster werben und daß dann beiderseitige Freunde die
Heirath herbeiführten daß sie aber auch sonst noch Ge
legenheiten hatten einander in der Kirche bei der Messe
zu treffen und hier ihren Liebesroman anzuknüpfen
Wenn auch nicht die Sitte der Serenaden so steht doch
d e Kirchen Rendezvous noch in voller Blüthe und
die Beschränkungen welche die Sitte der Mädchen in
höheren Gesellsh stsschichten auferlegt werden durch das

Die romantische Liebe und persönliche Schön
eit Entwickln ursächliche Zusammenhänge geschichlliche

uvo nationale Einheiten Von H T Fink Deutsch von
Ädv Brachvogel Verlag S Schottlaender Breslau

Gesetz gemildert das Liebenden die Eheschließung ohne die
Einwilligung der Eltern ermöglicht Das Ergebniß dieser
Verhältnisse ist daß alle Reisenden im Preise der spani
schen Frauenschönheit Eins sind

Aber die deutsch Liebe Es ist nicht zu glauben
wenn man alle Romane in den Leihbibliotheken Deutsch
lands liest und alle Lust und Schauspiele sich ansieht
die da aufgeführt werden aber es ist so nach glaubens
würdigen Zeugnissen Fink zitirt den Tacitus und
Plost und Gustav Freytag die von den Konvenienzhei
rathen im alten und ältesten Deutschland erzählen und
er sagt es selbst Eine Art Geschäftsangelegenheit
ist das Heirathen in Deutschland tn der Mehrzahl der
Fälle leider noch heute Was Geldheirathen anlangt
so giebt es deren auch tn England und Amerika genug
Aber in diesen Ländern wird es allgemein für hinreichend
angesehen wenn eine der beiden Parteien Äeld hat
Nicht so tn Deutschland Da heirathen die Reichen
die Reichen ohne jede Rücksicht auf die Folgen und der
arme Cupido wird frierend draußen vor der Thür ge
lassen so daß schließlich die alberne Jagd nach gesellschaft
licher Stellung oft ein noch größerer Feind der romanti
schen Liebe ist als die Jagd nach dem Mammon allein
Die Folgen Fink zitirt Professor Dühring der allerdings
blind ist also nicht gerade unbedingte Autorität in Schön
heitsongelegenheitcn aber grob sehr grob Fnk ist
zu weltmännisch um seine Ausführungen über d utsche
Liebe mit Dühring ausklingen zu lassen Die deutschen
Frauen und Mädchen sagt er sind sanft und lie
benswürdig Sogar zu liebenswürdig und zu gutmüthig
Dann wettert er gegen den Mangel an Galanterie beim
Manne Der Deutsche ist vom Gesichtspunkte der ehr
lichen Galanterie aus betrachtet nicht nur ein großes Baby
sondern auch ein großer Bär die richtige Verkörperung
männlicher Selbstsucht

Trotz alledem giebt aber Fink zu daß es in Deutschland
viel rvmant sehe Liebe gebe Im Allzemein cn haben die
deutschen Mädchen mehr Freiheit als die französischen es
fehlt alfo keineswegs an Gelegenheit zum Verlieben und
ws n die Machtsprüche der Eltern nicht wären so gäbe
es in Deutschland wirkliche Liebesheiraten ebenso häufig
wie in England Was er weiter sagt zitiren wir wört
l i ch auf die Gefahr hin daß sich dann weit rundum ein
Geheul erhebt als wäre ein Regiment Hunde gleichzeitig
auf die Schweife getreten worden Fink schreibt

Ein anderer großer Vortheil den die deutschen Mäd
chen vor den französischen haben besteht darin daß sie
eine reine und gesunde Literatur besitzen und daß sie
durch Lesen von Liebeserzählun en und Gedichten ihr Ge
müthSlkben ziehen und vertiefen Man hat oft gesagt
daß Heine s Einfluß vorwiegend negirender Natur ge
wesen sei Die Wahrheit jedoch ist daß Heiue der größte
G müthserzieher ist den Deutschland je gehabt Ueber
seine ergreifende Lyrik haben mehr Jünglinge und Mädchen
geweint als über irgend welche andere Poesie Sein Buch
der Lieder hat in Deutschland mehr gethan als alle
andern Schriften und Sammlungen von Versen zusammen

und daS nicht nur durch ihre e gene einfache Schönheit
sondern auch durch die seelenvolle Musik welche diesen
Gedichten durch Schubert Schumann und andere musika
lische Herzenszauberer vermält worden ist Heine
ist in seinen Liedern dem Geheimniß der Liebe viel tiefer
auf den Grund gegangen als Göthe Während Heine in
allen Moll und Dur Tonarten von der romantischen Liebe
sang hatGöche sich vornehmlich mit ihrer Vergänglichkeit
beschäftigt

Und noch einen Vortheil gesteht Fink den Deutschen
zu Sie haben im Liebesdrama einen Effekt in der auf
steigenden Tonleiter der Liebkosungen eine Steigerung
mehr als wir nämlich das Wort Du Das erste
Du das von ihren L ppen kommt wird kaum weniger

süß sein cls der erste Kuß von derselben Quelle
Man sieht wie gerne er den Deutschen ein Liebes sagt
und wie wehe es ihm thut das Lan in dem die blaue
Blume geblüht deren Dust ja doch heute noch alle die
heimlichen Ecken in unseren alten Häusern die lauschigen
Waldwinkel alle durchzieht dieses Land nicht ganz dem
reinen Kultus der romantischen Liebe gewidmet zu sehen
Der ideale Boden ist ihm England und Amerika
Liebe in England und Amerika ist die romantische Liebe

einfach und rein wie sie zuerst von Shakespeare und nach
ihm mit mehr oder geringerer Genauigkeit von einem
Hundert anderer Dichier und Novellisten dargestellt wurde
Die Liebe hier ist dieselbe wie sie im Laufe der Zeit über
unseren ganzen Planeten herrschen wird und herrschen
muß Das dieser Gipfel der Vortrefflichkeit feine äußerste
Spitze in Amerika hat liegt auf der Hand und es ist
eines der anziehendsten Kapitel des Buches in dem Fink
die amerikanische Liebe schildert Schon die Schul
bankliebelei äußere ihren verfeinernden Einfluß auf die
Knaben den festigenden auf die Mädchen ES sind nie
mals etwaige üble Folgen dieser grünen Liebeleien zu ver
merken es sei denn im Falle eines Paares von ganz
besonders frühreifer Leichtsertigkeit eine entsprechende früh
reife Durchgängerei in welchem Fall es ebenso gut war
die jugendlichen Taugenichtse auf diefe wie auf eine an
dere Weife los zu werden Würde man einem jungen

Herrn der feine junge Dame nach Hause geleitet eine
Gardedame nahelegen wollen er würde erwidern die junge
Dame bedürfe keines wetteren Schutzes er fei ein Gentle
man und kein Landstreicher Es ist unbestreitbar richtig
daß das Gentleman Bewußtsein der Männer die Frauen
tn Amerika mehr schützt als elterliche Obhut in Deutsch
land und daß die Kenntniß des Kodex des Gentleman
thums amerikanischen Eltern das Gefühl absoluter Sicher
heit und Unbesorgtheit gibt wenn sie ihre Tochter den
ganzen Abend über mit einem Besucher im Parlour allein
lassen Etwas von diesem Geutlemanthum wäre den
Lassen des alten Kontinents zu wünschen die sich für
berechtigt halten Damen die sich ohne männliche Beglei
tung auf die Straße gew igt haben zu belästigen Viel
leicht kommt s doch noch dahin daß sich in unS nicht
gar zu ferne liegenden Gegenden Gentlemen zusammenfin
den die auf das Nachsteigen eine ausgiebige Lynchjustiz
setzen

Doch zurück zu unserem Fink den wir hier mit einem
Stoßseufzer ergänzt haben Nachdem er sein Thema
und seine Stellung zu demselben ins Klare gestellt hat
geht er auf die Detaillirung über und da werden die Frauen
ihm am liebsten folgen Nachdem er uns auseinanderge
setzt hat wo man schön ist führt er auf das klarste und
deutlichste aus was man schön nennt und wie man schön
wird Wir hegen die volle Ueberzeugung daß die Blumen
der Schöpfung diese Kapitel mit großer Aufmerksamkeit
beehren werden und das freut uns aufrichtig Nicht nur
aus dem egoistischen Interesse das jeder Mann daran hat
die Frauen seiner Zeit noch schöner zu wünschen als sie
es ohnedies schon sind sondern auch aus echt männlicher
Schadenfreude Ja anbetungswürdige Leserin da wirst
du es erfahren was du für Unvorsichtigkeiten begehst
der albernen Mode zu liebe da wirst du der ganzen
Verderblichkeit der Schnürbrust der Gesahren der hohen
Stöckel der Geschmacklosigkeit des unvernünftigsten

und unaussprechlichsten Modeartikels inne werden mit
dem die europäische Frau derzeit in einen Wettstreit gegen
Botokuden Weiber eingetreten ist Da Fink sich nicht mit
dem Predigkir begnügt sondern diese heilsame Bitterniß
sorglich mit beherzigenswerthen Rathschlägen zur Erhal
tung der Schönheit umhüllt wird es da kein Ueberschlagen
geben Fink ist auch nicht so eigensinnig seine eigenen
Ansichten immer nur als die allein maßgebenden den
Leserinnen aufzudrängen er lägt gerne Andere zu Worte
kommen wenn sie so ein geistvolles Wort aussprechen wie
z B unser geschätzter Kollege vom Evening Star der
die Unbegreiflichkeit daß Damen die schönes Haar haben
dasselbe nicht auch zeigen auf die Tyrannei der Mode
zurückführt vermöge deren die häßliche Majorität die
schün Minorität dazu zwingt ihre Reize zu verstecken
Er verspricht uns auch den Tag da die Schönheit sich
geacn die Mode empören wird O wäre dieser Tag
schon gestern

Die Schlußgruppen der Aussührungen Finck s bilden
interessante und wirklich Vorurtheilslos gegebene Eharakte
risirungen des Schönheitstypus bei den einzelnen Völkern
Wie verbindlich er dabei sein kann Von den Deutschen
sagt er Sie sind die systematische und ausdauernste
Nation der Erde Sie nahmen die Musik aus ihrer
italienischen Wiege und haben sie zur bezaubernsten aller
modernen Künste entwickelt Sie führen die Welt in der
wissenschaftlichen Forschung u im Laufe weniger Jahre haben
sie die englischen Monopolisten durch einen plötzlichen
Ausbruch von gründlichster teutonischer Jndustciethätigkeit
ausgeschreckt Laßt nur einmal diese selben Deutschen erst
zur Erkenntniß kommen daß sie noch ein gut Theil per
sönlicher Schönheit brauchen können Die Professuren
der Hygiene welche jetzt an den Universitäten errichtet werden
werden zweifellos reiche Früchte tragen Wenn Bismark
damals als Finck das fchrieb war noch Lismark erst

einmal das Wesen des anglo amerikanischen Li beswerbens
erkennen uid lieben gelernt hrben wird da n kann man
auch sicher sein daß er dasselbe als Unterrich ögegenstand
dem Studienplan aller höheren Schulen ungesäumt ein
fügen lassen wird das wird noch einmal ein Colleg
das Keiner schwänzt und kommt er zur vollen Er
kenntniß des Segens der Racenmischungen dann w rd er
den Import ganzer Schiffsladungen brünetter Südameri
kanerinnen und Andalusierinnen und deren Vertheilung
kals Fcaucn für seine blonden Offiziere veranlassen
Wenn die deutschen Offiziere das lesen werden sie doppelt
über Bismark s Rücktritt trauern

Die Racenmischung das ist ein Thema von dem
der Autor schwärmt Was die kann sehe man in Wien

Die Wiener Frauen vereinigen die rundliche Fülle und
anmuthige Bewegung der Andalusierinnen mit der Fein
heit der Züge und der Reinheit des Teints der Ameri
kanerinnen Die Büste ist fast immer voll entwickelt und
doch uur selten zu üppig und die Gelenke an Hand und
Fuß siiid die Bewunderung alle Fremden und Einheimischen

Richard Gcant White sagt von den Engländerinnen daß
voll Arme bei ihnen nicht ungemöh lich sind daß aber

wirklich schöne Arme doch nur äußecit selten vorkommen
und schöne Handgelenke etwas noch selteneres sind Solche
Handgelenke wenigstens wie die W enerinnen haben sind



etwas fast Unbekannte bei der englischen Race auf beiden
Seiten des Ozeans

Er zitirt die Gräfin Bothmer welche sagt Wer
aber der die Frauen von Linz und Wien kennt will sich
weigern ihnen den ersten Preis zuzuerkennen Sie be
sitzen eine ganz besondere Schönheit für sich selbst eine
Schönheit wie sie selbst bet den Engländerinnen eine
Seltenheit ist eine Seltenheit In der That und eine Aus
nahme irgendwo anders eine Schönheit welche selbst das
Auge des Künstlers nur mit Entzücken mustert Vor
allen Dingen haben sie die feinst gegliederten Gelenke
welche man bei irgend einer Frau in der Welt sehen kann
Die Verbindung zwischen Hand und Arm zwischen Fuß
und Knöchel zwischen Nacken und Rücken relpektive
Schultern ist einfach das was unsere Nachbarn aäoiablö
nennen So urtheilt eine Frau Allerdings eine
Frau denn sie sagt gleich darauf das Alles wäre nur
kurze Zeit infolge unablässigen Nichtsthuns u der Ueppig
keit des entnervenden beschäftigungslosen Lebens werde
all diese Schönheit in Fett stickt Turnen sie meine
Damm turren Sie

Vom englisches Typus sagt Finck Die Engländer
sind ohne Frage physisch sowohl wie geistig die feinst
entwickelte Race der Welt aber die fördernde Wir
kung der vier Quellen der Schönheit Gesundheit Kreu
zung romantische Liebe und geistige Bildung erstreckt sich
nicht gleichmäßig auf alle Klassen der Bevölkerung

Daß die Engländer nicht von jeher fo waren sondern
so sich entwickelt haben wird an einem Vergleich mit
den Porträts aus dem 16 und 17 Jahrhundert darge
than und was zu dieser Entwicklung beigetragen bildet
einen sieghaften Beweis für die von Finck vertretenen An
fchauungen Er kommt zu dem Schlüsse Erziehung
Zwischrnheirath Gesundheitspflege und romantische Liebe
werden schließlich auch die ktzen Spuren des Affen und
des Wilden im Antlitz und der Gestalt des Menschen
auslöschen Vielleicht kommt die Zeit da der Durch
fchnittsmensch einen so verfeinerten und veredelten Ge
schmack und ein so tiefes Empfinden haben wird wie es
im Augenblicke einige wenige bevorzugte Individuen be
sitzen Und diese Zeit wird als das Zeitalter der ro
mantischen Liebe und der persönlichen Schönheit gekannt
sein

König Immer Lustig und seine
Familie

Von Pro Ed Wertheimer
Wer hat nicht schon vom König ImmerLustig von

Jerome von Westphalen dem Bruder Napoleons I und
Vater des Prinzen Plon Plon gehört Mit Vorliebe er
zählt man die lustigen Geschichtchen deren Schauplatz sein
Hof gewesen Ein ganzes Register von Liebesaffairen knüpft
sich an seinen Namen Sein Wesen war ja auch von
faszinircnder Wirkung auf die Frauen die er sich erobern
wollte war ohnmächtig gegenüber der Macht seiner hin
reißenden Persönlichkeit Nicht nur seine zahlreichen Mai
tressen auch seine legitimen Gattinnen w e die Patter
son Prinzessin Katharina von Württemberg und die
Marquise Bartholini waren ihm auj s leidenschaftlichste
ergeben Prinzessin Katharina von Württemberg hatte ihm
nach seiner Erhebung zum Könige nur mit Widerstreben
gezwungen hiezu von ihrem Vater die Hand gereicht
Aber kaum weilt sie einige Tage an seiner Seite so ist
sie auch schon entzückt von seiner Liebenswürdigkeit und
Güte Ungemein glücklich fühlt sie sich in seiner Nähe
und fürchtet nichts mehr als ohne ihn leben zu müssen

In meinem Heim bin ich die glücklichste der Frauen
ruft sie aus Und als ihr Vater sie nach dem Sturze Napo
leons I von Jerome trennen will da setzt sie diesem Be
streben den energischesten Widerstand entgegen Dem
König angetraut ohne ihn zu kennen seinerzeit ein Opfer
großer politischer Interessen schreibt sie an ihren
Vater habe ich ihn inzwischen liebgewonnen und trage
heute ein Kind von ihm unter meinem Herzen durch sein
liebevolles Benehmen hat er während sieben Jahre mein
Glück gebildet Den Tod oder meinen Mann ps
ihr Losungswort dem sie auch treu geblieben Erst ihr
im Jahre 1835 erfolgtes Ableben entriß sie ihrem Gatten

In die nun folgende Periode sein Lebens führen die
eben erschienenen Souvenirs des Baron du Casse seines
Flügeladjutanten aus jener Zeit da der Stern der Napo
leoniden wieder zu erglänzen begann Die Erinnerungen
des Baron du Casse der sich durch mehrere höchst inter
essante Publikationen über das erste Kaiserreich einen guten
Namen erworben sind sehr geeignet das Andenken an
König Immer Lustig von neuem aufzufrischen Obwoh
einige sechzig Jahre alt ist Jerome noch immer ver
gnügungssüchtig wie in den Tagen der Jugend Gleich
einem Kinde freut er sich auf die Aussicht einen Abend
in einem Pariser Restaurant verbringen zu können Dem
in heiterer Gesellschaft eingenommenen Mahl muß natürlich
ein Besuch in einem Vaudeville Theater folgen Da kam
es manchmal zu ganz ergötzlichen Intermezzi So befand
er sich eines Tages im Theatre Porte Saint Martin wo
man eben Napoleon in Schönbrunn gab Während der
Vorstellung tritt Napoleon I mit einer Person die Könii
Jerome darstellt auf die Bühne diesem lebhafte Vorwürfe
über seinen Leichtsinn machend Unter allgemeinem Ge
lächter richten sich die Augen der Zuschauer auf die Loge
in der der wirkliche Jerome saß In dieser kritischen
Situation that er was zu thun das klügste war er lachte
selbst mit ein Entschluß der ihm von Beite der An
wesenden eine Ovation einbrachte In einem dern Stücke
dem Jerome gleichfalls beiwohnte spielte ein depositirter
König von Böotien der ein Lied vorzutragen hatte dessen
Anfang lautete Als ich noch König war hatte ich Unter

thsnen und Soldaten Noch waren diese Worte nicht
verhallt als auch schon das gesammte Publikum wie auf
ein gegebenes Zeichen zu singen begann Als ich noch
König von Westphalen war c Diesmal gab s keine Ovation
dafür aber war Jerome genöthigt aufs schleunigste seine
Loge zu verlassen Der vergnügungssüchtige König war
treu feiner Gewohnheit auch im Alter ein eifriger Anhänger
Amors geblieben Man sieht ihn noch immer sich um
die Gunst mehr oder minder leichtfertiger Schönheiten be
werben Der Besitz einer Gattin stört ihn gar nicht in
diesem ewigen Jagen nach Liebe So weit es seine viel
achen Abenteuer gestatten scheint er seiner dritten Gemahl n

der Marquise Bartholini sogar vom Herzen zugethan zu
ein Er hatte di ie Dame die schon einige vierzig Jahre

zählte und als Wittwe in Florenz lebte zu einer Zeit
kennen gelernt da er über äußerst geringe Mittel verfügte
Sie hatte viel Geld und er viel Schulden Ein sehr
triftiger Grund für den Exkönig der noch immer schönen
und eleganten Florcntinerin mit Leidenschft der er trotz
feines Alters fähig war den Hof zu machen Sie hörte
auf seine Liebeswcrbung ging mit ihm eine morganatische
Ehe ein und ward seine Frau Wie es bei gekrönten
Häuptern Sitte saß sie nun immer bei Tische an seiner
linken Seite Für Jerome war sie stets die Marquise
welche Titulatur ihr erst Napoleon III verliehen hatte
der sie selbst Tante nannte Alle Anzeichen sprachen dasür
daß diese Ehe eine für die Dauer glückliche sein werde
Allein in dem Sohne Jerome s fand sie einen gefährlichen
Gegner So lange zwar Plon Plon oder wie er auch
hieß der rothe Prinz nichts hatte und feine leeren Taschen
aus der unerschöpflichen Börse seiner Stiesmutter füllen
konnte behandelte er diese sehr milde Jetzt aber als der
König unter dem zweiten Kaiserreiche wieder zu Vermögen
gelangt war fürchtete Plon Plon der vom größten Geize
befallen war nichts mehr als daß die Marquise oder
etwaige Nachkommenschaft derselben ihn um sein Erbe
brwgen könnte Er trachtete daher die Marquise aus
der Umgebung seines Vaters zu verdrängen Durch
eine Vertrauensperson ließ er ihr die Drohung zukommen
wenn sie sich nicht freiwillig entferne werde man dem
Könige ihr Verhältniß mit dessen natürlichen Sohn mit
theilen jenem Sohne der sein Dasein den einstigen Be
ziehungen Jerome s zur Gattin des Malers David ver
dankte Da diese Behauptung jedoch auf Unwahrheit be
ruhte verfing die Drohung nicht und die Marquise
blieb In diesem Momente aber erhielt Plon Plon zur
Ausführung seiner Intrigue den erwünschten Bundesgenossen
in einer neuen Leidenschaft des schmachtenden Königs
Diese benutzte der Prinz als geschicktes Werkzeug um
endlick die Verbannung der Marquije nach Florenz durch
zusetzen

Dieser Geiz der den Prinzen im Gegensatze zu seinem
stets freigebigen Vater charakterisirt trieb Plon Plon
auch argwöhnisch über die Ausgaben Jeromes zu wachen
Er tadelte es wenn der König Restaurants und die
kleineren Theater von Paris aufsuchte weil er dessen
Hang zur Verschwendung kannte und fürchtete In den
vorliegenden Aufzeichnungen wird uns überhaupt der rothe
Prinz nicht von der günstigsten Seite gezeigt Er stellt
sich tollkühn so lange es keine wirkliche Gefahr giebt und
giebt klein bei so bald thatsächlich etwas zu besorgen ist
Man höre nur wie Du Casse den Sohn Jeromes schildert
Er ist glaube ich einer der begabtesten und zugleich ver

derbtesten Menschen die je existirt haben Schriftsteller
von großem Verdienste ist er zugleich ein hinreißender
Redner im Besitze einer gründlichen Bildung versteht er
es in der kürzesten Zeit die schwierigsten Fragen zu erledigen
Auch verfügt er über die Fähigkeit sich die heterogentsten
Dinge anzueignen Dabei ist er durch und durch egoistisch
geizig ohne Menschlichkeit ohne Herz und bar aller
nobleren Gefühle jeder Schürze nachlaufend in Wirklich
keit nur seinem Vater von Herzen ergeben dessen Autorität
er allein anerkennt und dessen Befehlen er unter allen
Verhältnissen nachkommt Es lohnt sich aber auch die
Tochter Jeromes die Prinzessin Mathilde kennen zu
lernen die Baron Du Casse als eine entzückende geist
reiche und wahrhaft künstlerische Natur kennzeichnet Sie
hatte den Grafen Demidoff geheirathet der im Besitze eines
Vermögens von zwei Millionen ihr eine jährliche Revenue
von 200,000 Franks verschrieb Auf Befehl des russischen
Kaisers mußte dagegen sie ihren Vater der noch immer
mittellos war eine jährliche Pension von 40 000 Franks
aussetzen Aber Prinzessin Mathilde war nicht weniger
geizig als ihr Bruder Trotz der großen Summen über
die sie verfügte konnte sie den Abgang der 40,000 Franks
die sie ihren Vater zu zahlen hatte nicht verschmerzen
Ihr eifrigstes Sinnen war darauf gerichtet sich dieser
Verpflichtung zu entziehen In der Ernennung ihres Vaters
zum Marschall von Frankreich mit dem entsprechenden
Einkommen erblickte sie mit Genugthuung die geeignete
Gelegenheit um die Zahlung an ihren Vater einzustellen
Kaum war es ihr gelungen für Jerome vom Prinz Prä
sidenten Louis Napoleon am 1 Januar 1849 tue erwähnte
Auszeichnung zu erlangen als sie ihm auch schon am
folgenden Tage durch ihren Geschäftsträger sagen ließ die
Pension existiere nicht mehr für ihn Dies führte zum
Bruche mit feiner Tochter Von diesem Momente an
durfte keine Person seiner Umgebung mehr den Fuß ins
Haus der Prinzessin Mathilde setzen Erst 1855 fand
eine Aussöhnung statt Im Salon Napoleons III fanden
sich wie es scheint auf höheren Befehl gleichzeitig Jerome
und dessen Tochter ein Die anwesende Prinzessin Murat
stieß die Prinzessin Mathilde in die Arme ihres Vaters
der wieder seine Tochter an seine Brust drückte Die Prin
zessin suchte glauben zu machen daß sie die B leidigte sei
wenigstens sagte sie zum dienstthuenden General des Königs

Ich will gerne alles vergessen was mir mein Vater an
gethan hat Aeußert sich jedoch Du Casse ziemlich ein

gehend über die intimeren Vorgänge am Hofe des alten
Königs so ist er dagegen um so zurückhaltender über da
Benehmen desselben und seiner Angehörigen gegenüber dem
Wiederhersteller der Napoleon schen Dynastie Er ver
spricht wohl in einem demnächst folgenden Buche mehr dar
über zu berichten Trotzdem finden sich aber auch schon
in den vorliegenden Erinnerungen einige interessante Daten
über die Stellung welche die exkönigliche Familie gegen
über der zukünftigen Kaiserin Eugenie einnahm An
gaben die werth sind hier mitgetheilt zu werden

Gerade einen Tag bevor Napoleon III öffentlich seinen
Entschluß ankündigte die schöne Gräfin von Montijo als
Gattin heimzuführen fragte Jerome seinen Flügeladjuranten
was man sich denn Neues im Cercle erzähze O ant
wortete dieser man behauptet der Kaiser Heirathe Fräu
lein von Montijo Welche Dummheit ruft voll
Erregung der König Sagen Sie nicht wieder ähnliche
Dinge ich verbiete es Ihnen Es ist nicht gut derlei
absurde Gerüchte zu verbreiten Den folgenden Morgen
wird Du Casse zu seinem Herrn gerufen der ihn noch
im Bette liegend mit den Worten empfängt seine Er
zählung von gestern sei nur zu wahr Jawohl, fagte
er Louis heirathet Fräulein von Montijo Fleury Ney
Toulougeon haben das Unmöglichste versucht um sich
diesem Projekte zu widersetzen Aber gerade diese drei
Männer waren hernach als sie ihre Bemühungen scheitern
sahen die ersten welche im Thronsaale in den Ruf aus
brachen Es lebe die Kaiserin Sie thaten nur was
Jerome that der heute noch die Möglichkeit der Ehe
zwischen seinen Neffen und der Gräfin ai,s Absurdität
und Dummheit bezeichnet und am folgenden Tage in aller
Eile seine Staatskarrosse anspannen läßt um sich vor
dieser Absurdität zu beugen Jerome hatte zu vor
eilig geurtheilt denn er wußte noch nicht daß die schöne
Spanierin allen Werbungen ihres verliebten Seladons
daS stolze Wort entgegengesetzt hatte Als Kaiserin oder
nie Jerome scheint aber auch den Charakter seines
Neffen nicht so genau gekannt zu haben wie ihn Prinz
Plon Plon ergründet hatte Schon zwei Jahre vor der
Heirath hatte er seinen Ko sin im Gespräche mit Du
Casse als den furchtsamsten Menschen im Umgange mit
Frauen geschildert Es bestünde kein Zweifel meinte er
damals daß Louis Napoleon die erste ihm begegnende
Dame von der Welt die schön sei Geist besitze und ihm
Widerstand zu leisten verstehe ehelichen werde Mit
Befriedigung erinnert Du Casse den Prinzen der seinem
kaiserlichen Kousin nicht sehr gewogen war beim Abschluß
der Ehe mit Gräfin Montijo an diese Prophezeihung
die sich so genau erfüllt hatte Mit diesen Mittheilungen
erschöpfen sich die Aufzeichnungen des Barons Du Casse
in Beziehung auf die Familie desZ Königs Immer
Lustig Damit ist aber noch nicht dcr Werth derselben
vollkommen gekennzeichnet Denn sie bieten noch manch
interessanten Beitrag zur Geschichte Aer Napoleoniden
und bilden vor Allem ein höchst lesenswerthes Büchlein
das Niemand ohne Befriedigung aus der Hand legen
wird

Rathselecke
Räthsel

Die Wolke ist mein Mütterlein
Der Wind der soll mein Valer sein
Mein Sohn das ist der kühle Bach
Die Frucht folgt mir als Tochter nach
Der Regenbogen ist mein Bett
Die Erde meine Ruhestött
Der Mensch der ist mein Plagegeist
Der mich bald gehn bald kommen heißt

In Nummer Drei und Nummer Bier
Wird Eins und Zwei logirt
Den wackern Wirth der sie quartiert
Benennt das Ganze dir

Viele suchen mich zu finden
Wer mich fand hat mich verloren
Mich durchschauen selbst die Blinden
Doch mit Brillen nicht die Thoren
Wer mich kennt der sucht mich nimmer
Und doch will mich jeder kennen
Ich verrathe selbst mich immer
Ohne jemals mich zu nennen

Sieh ich schrieb s auf meine Stirne
Was ich bin das eben bin ich
Und in jedes Menschen Hirne
Jetzt und immer denk und sinn ich

D ie Auflösungen fol gen in nächster Sonntags Nummer

Die Namen aller Derjenigen welche uns auf schriftlichem
Wege richtige Lösungen einsenden erden dann auch veröffent
licht

Auflösungen der Räthsel aus letzter Sonntags
Nummer

Auflösung des 1 Räthsels H er
Auflösung des S Räthsels Marsch

Auflösung des Z Räthsels Die Schmetterlingspuppe
die Erdkugel der Mond und die Planeten der Regenbogen

das Schneckenhaus

Auflösung des 4 Räthsels Blume
Auflösung des 5 Räthsels Lappland
Auflösung des Räthsels Schloß

Richtige Lösungen 1 2 3 4 5 u 6 O K 1 2 ü u 6
M Friedrich 2 4 u 6 G Dreyhaupt 5 Elisab Schnellinger
2 3 4 u 6 E Garßhoif
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